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Zwei und Zwanzigſter Jahrgang.
I. Quartal. Mittwoch den 9. Februar 1848.

Bekanntmachungen.
Mehrere Ortsbehörden meines VerwaltungsBezirks ſind noch mit der Anzeige darüber im Rückſtande, ob und wel

chen Ertrag die am Schluſſe des verfloſſenen Jahres für den Verein zur Beſſerung entlaſſener Sträflinge veranſtaltete
Hauscolleete geliefert hat.

Jch mache darauf aufmerkſam und ſehe den geforderten Berichten innerhalb 14 Tagen beſtimmt entgegen.

Merſeburg den 31. Januar 1848. Der Königl. Landrath Weidlich.
Aufruf zur Mildthätigkeit.

Der Herr Oberpräſident unſerer Provinz hat in dem letzten Stück des Amtsblattes unter Nr. 62. folgenden Aufruf erlaſſen
„Die Kreiſe Rybnik und Pleß ſind von einem Nothſtande heimgeſucht welcher die ſchnellſte und ausgedehnteſte
Hülfe erfordert. Vertrauend auf den oft bewährten Wohlthätigkeitsſinn der Bewohner der Provinz Sachſen,
entſpreche ich dem gegen mich ausgeſprochenen Wunſche des Herrn Oberpräſidenten von Wedell und erſuche
dieſelben aufs dringenſte, den Nothleidenden Bewohnern der Kreiſe Rybnik und Pleß auch ihre Unterſtützungen
zu gewähren. Die ſämmtlichen Magiſträte und Polizeibehörden der Provinz Sachſen werden die ihnen zu über-
gebenden Unterſtützungen und demnächſt an mich zur weitern Beförderung einſenden.“

Magdeburg, den 29. Januar 1848. Der Oberpräſident der Provinz Sachſen von Bonin.
Wohl mag Mancher meinen, daß die Wunden, welche das vergangene Jahr ſchlug, noch nicht geheilt ſind, und daß

es auch bei uns Armuth genug giebt. Aber ein ſolcher Umſtand, wie er in den beiden obengenannten Kreiſen und faſt
in ganz Oberſchleſien herrſcht, iſt unerhört und droht mit Vernichtung der Bevölkerung ganzer Ortſchaften und Gegenden.

Jch erſuche daher die Wohllöblichen Polizeibehörden, ſchleunigſt Sammlungen bei dem wohlhabenderen Theile der Ein
wohnerſchaft anzuſtellen und die Beträge direct an den Herrn Oberpräſidenten einzuzahlen. Jn, den unmittelbaren Ort
ſchaften haben die Ortsrichter zu ſammeln und das eingenommene Geld an die Königliche Kreiskaſſe einzuzahlen, mir
aber Anzeige zu machen.Beeſen den 6. Februar 1848. Der Königl. Landrath Weidlich.

Geſichte, deſſen verwegene trotzige Züge nicht eben viel GutesDie Paſſcher.
Auf dem Gebirgskamme, der Sachſen von Böhmen

trennt, liegt in der ſächſiſchen Oberlauſitz, nicht weit vom
Dorfe Großſchönau, ein einſames Haus mitten im Walde.
Darin wohnte ein junger Weber, Namens Lukas, der ſich
zeither mit ſeiner jungen Frau und ſeinem einjährigen
Kinde durch Damaſtweberei zwar nothdürftig aber redlich
genährt hatte. Da kamen ſchlechte Zeiten, die Arbeit ward
von den Großhändlern ſchlecht bezahlt und Mancher drückte
ſagar die armen Weber, die blos um's Lohn arbeiten muß-
ten, weil ſie nicht Geld genug beſaßen, um ſich ſelbſt Garn
und Material anzuſchaffen. Höchſt mißmuthig war eines
Tages unſer Lukas nach Hauſe gekommen; er h
Stück Gewebe zu dem Händler getragen, und der hatte ſo
ſehr gedrückt und geknauſert, daß dem Armen nur wenige
Groſchen wirkliches Verdienſt geblieben waren

Jngrimmig, mit ſich und der ganzen Welt zerfallen,
ſaß Lukas auf der Ofenbank, und die Frau hatte heute ver
gebens verſucht, ihn aufzuheitern ſelbſt der Anblick ſeines
muntern Jungen konnte ihn nicht aus ſeinem trüben Brüten
reißen. Da trat der Bruder der Frau in die Stube, der
ſeit einiger Zeit recht häufig ſich in unſers Lukas Hauſe
hatte ſehen laſſen. Es war ein großer, ſtarker, wildaus-
ſehender Mann mit einem von Sonne und Luft gebräunten

atte ein

ahnen ließen. Und in der That gehörte der Bruder zu jener
verwegenen Schaar der Paſcher, jener wilden Geſellen,
welche längſt der ſächſiſch-böhmiſchen Grenze ihren Lebens-
unterhalt im Paſchen, im heimlichen Herüberbringen und
Hinübertragen verbotener oder auf den Grenzzollämtern zu
verzollender Waaren über die Grenze finden. Lukas wußte
das recht wohl, und ſeiner Frau war's eben ſo wenig un
bekannt, und Beide hatten oft ſchon vergebens verſucht, ihren
Bruder von dem gefährlichen und verbrecheriſchen Schleich-
handel abzubringen. Da es ihnen nicht gelungen war, ſo
ſahen Beide den Bruder nicht gern kommen weil ſie, na
mentlich wegen der Lage ihres Hauſes mitten im Walde,
ſelbſt den Schein eines verdächtigen Umganges mit den
überall ziemlich bekannten Paſchern zu vermeiden wünſchten.
Heute aber ſchien der Schwager Georg unſerm Lukas nicht
ungelegen zu kommen, und Georg mußte ſich zu ihm auf
die Ofenbank ſetzen.

„Abſcheuliches Wetter, das ſagte der Paſcher, indem
er einige Kiſtchen Cigarren auf die Bank ſetzte und ſich ſeinen
Schnauzbart ſtrich, da iſt auch kein Stappen Bahn und
das Schneegeſtöber und der Sturmwind laſſen Einem kein
Auge aufthun.“

„'Sin eben auch herein,“ verſetzte Lukas.
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„So? Na ich merke ſchon haſt wieder ſchlechte
Geſchäfte gemacht? Siehſt Du, Lukas, ſo kommſt Du nie
auf einen grünen Zweig, und bleibſt ewig ein Hungerleider.
Da ſieh mich einmal an! Na, trink einmal und
damit reichte Georg ihm die gefüllte Branntweinflaſche.
„Da hab' ich Deiner Frau auch was mitgebracht fuhr
Georg fort, „Strümpfchen und Mützchen und Jäckchen
für's Kind, 's giebt nirgends beſſere wie in Böhmen!
Siehſt Du Lukas, das fällt ſo mit ab! Mir hat's noch
nie an Geld gefehlt. Haſt Du immer noch keine Luſt?
Verſuch's mit uns, Lukas!“

Ein Wort gab das andere, und Lukas war heute lei-
der ſehr empfänglich für die ſchlechten Rathſchläge ſeines
Schwagers ſo daß nach einer Stunde Georg alle Bedenk-
lichkeiten unſers Lukas überwunden hatte.

„Du gehſt alſo mit uns!“ rief Georg erfreut. „Gut,
noch heute Abend wollen wir einen tüchtigen Transport

Bremer Cigarren nach Böhmen hinüberſchaffen Du hilfſt
uns, und morgen haſt Du mehr verdient, als Du ſonſt
in acht Tagen zuſammenarbeiteſt.“

„Wenn nur die Grenzaufſeher nicht Lunte davon ge-
rochen haben,“ meinte Lukas bedenklich.

„Da brauchſt Du keine Sorge zu haben,“ lachte Georg
und zog zwei geladene Piſtolen aus der Taſche. „Da
iſt eine für Dich und eine für mich, wenn's Noth an
Mann geht; aber heute wird's keine Noth haben heute
haben wir die Grenzwächter insgeſammt tüchtig geleimt.
Nur geſcheidt, Brüderchen ſiehſt Du, da haben wir ſo un-
ter der Hand was verlauten laſſen als wollten wir dieſe
Nacht hier bei der Lauſche einen Tabackstransport hinüber-
ſchaffen und richtig haben die ausgeſprengten Gerüchte
die Grenzaufſeher auf die falſche Spur geleitet. Rings-
herum wimmelt Alles hier von ſächſiſchen, drüben von böh-
miſchen Grenzlern ſie denken uns dieſe Nacht hier ſicher
zu fangen unterdeſſen ſchaffen wir um Mitternacht un-
ſere Waare ganz ruhig nicht hier, ſondern unten über
den Hochwald nach Böhmen hinüber! Jn der Mühle dort
beim Grenzmüller liegen unſere Tabackspackte. Nicht ein
einziger Grenzaufſeher wird dort zu ſehen ſeyn. Siehſt Du,
Freundchen klug muß man ſeyn und da Du nichts zu
fürchten haſt, ſo gehſt Du mit!“

„Gleich
„Ja augenblicklich! Mach ſchnell!“
Raſch war Lukas angezogen, er ſah nicht den flehentlich

bittenden Blick ſeiner Frau, nicht die Thränen die angſt-
voll über ihre Wangen rollten er wollte ihre dringenden
Winke nicht verſtehen, und ohne Abſchied gings davon,
hinaus in die finſtere Nacht in den Schneeſturm zur ge
ſetzwidrigen That, zu der erſten! Ach, war es nicht
der erſte Schritt zum Verbrechen und zum Verderben

Und Keines von den Dreien wußte, daß noch ein Vierter,
ein Grenzwächter, der den Schritten des verdächtigen Georg
gefolgt war, das ganze Geſpräch vor dem Fenſter, durch die
Abenddämmerung verborgen, mit angehört hatte!

(Fortſetzung folgt.)

Mittel, um Fettflecken aus Kleidern e.
zu entfernen.

Man übertünche die Fettflecken etwas mit Eigelb, laſſe
daſſelbe an einem luftigen Ort vollſtändig trocknen, ſchäle
und reibe es, wenn es ſich verhärtet hat, aus und waſche
den Platz mit lauem Waſſer rein, ſo wird der Fettfleck ver-
ſchwunden ſeyn. Eben dies läßt ſich bei vielen fudern
Gegenſtänden, z. B. Haarbürſten, anwenden. Man öttige

dieſelben mit Eigelb und warte zu bis die Maſſe ganz
hart geworden, reibe ſie dann aus und waſche ſofort die
Bürſte in heißem Waſſer, ſo wird ſie vollſtändig gereinigt
und wie neu ausſehen.

Charade.Es bleibt ganz unumſtößlich wahr
So oft ein Menſch bei Tag und Nacht
Auf feſtem Grund die Zweite macht,
Kommt er die Erſte immerdar.

Die Zeit ſchreibt das ſich hinter's Ohr;
Zieht große Meilenſtiefeln an
Und ſchwatzt nun dem gemeinen Mann
Gar viel von ihrem Ganzen vor.

Du lieber Gott! die Zeit vergißt,
Daß Sumpf kein feſter Boden iſt.

Auflöſung der Charade in Nr. 10.: Ohrfeige.

Geſpräch zwiſchen zwei Merkurianern.
(Eingeſandt.)

Lude. Hör mal, Eule, weeßt du, wat mir allemal
ſehr fatal iß, wenn ick Nachts inbrechen un mich eenen jroß-
artgen Nutzen zu Jemüthe ziehen will?

Eule. Ne, Lude, det weeß ick nich, denn for mir
hat die pfeifge Menſchheet noch keene enzge Nachtfataltät
nich an det Tageslicht erfunden.

Lude. Det ſeind die gefüchsirten und die ungefüchsir-
ten Nachtinſpeetors denn dieſe Menſchkens ſtören mir alle-
mal zerſehre in meine Anjelejenheit.

Eule. Du biſt een jämmerliker Dämlak von det 19.
Sekulus ſchäm dir wat.

anjenehmes Singnal, daß

volle Jegenwärtigkeit verlaſſen haben thun.
Poſitus, ick ſetze den Pfahl, heeßt det ick werde

eenmal Nachtinſpectors Kappedän denn dulde ick keen enz
ges Bisken Randal von die Nachtinſpectors. Jck laaſſe
villmehr die janze Jeſellſchaft mit geſpitzten Löffeln un uff
Jummiſohlen durch die Jaſſen ſpazieren, un ick, Kappedän
Eule, jeruhe mänchmal, wenn michs infällt, noch in Jum-
miſtiefelken, wie een mauſetodter Jeeſt ummerher zu ſpuken
un meine dienſtbare Jeeſter zu eontroljiren. Finde ick dann
Eenen uff die faule Bärnhaut jeſtrakelt, den jeruhe ick, det
ſchwör ick dich bei det Merkurjus jrößten Moneten-Sack!
jleich uff de Stelle in ſehr ewgen Ruhſtand zu ſchaffen, ver
ſteht ſick, ohne een Münzpfennig Pennsjohn.

Schon iſt ein Jahr verfloſſen, ſeitdem der Verein zur
Abſchaffung des läſtigen Hutabnehmens beim Grüßen ins
Leben getreten iſt, und es iſt wohl an der Zeit, uns gegen-
ſeitig zu fragen und öffentliche Rechenſchaft abzulegen, ob
und wie wir den übernommenen Verpflichtungen nachge-
kommen ſind.

Leider wird vielfältig die Bemerkung gemacht, daß
manche Mitglieder des Vereins nach wie vor den Hut zie-
hen, wenn ihnen eine höher geſtellte Perſon oder eine Dame
begegnet. Dies kann aber durchaus nicht mehr geſtattet
werden wenn nicht der ganze Verein ſich lächerlich machen
oder gar in Frage geſtellt werden ſoll.

Zur Beſprechung dieſer und einiger anderen wichtigen
Fragen, namentlich auch wegen der Wahl eines Vorſtandes,
um über die Beobachtung der übernommenen Verpflichtung

Wat mir, Rinaldo Eule, anbe-
treffern thut, ſo bin ick ſonnen Männekens ſehr jewogend,
denn ſie loofen laut, ſie jrölen laut, ſie piepen laut, ſie
pumpſen laut an die Ladens, un det allens iß for mir een

ick mir in meinen Wirkungs-
kreiſe mäuskenſtille befinden ſoll, bis ſie meine anſpruchs-
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zu wachen, hat das unterzeichnete Comité deshalb eine Ge-
neralverſammlung auf

nächſten Sonnabend den 12. d. M.,
Abends 7 Uhr,

im obern Saale des Herrn Frank anberaumt, wozu die
ſämmtlichen Vereinsmitglieder, ſo wie diejenigen Perſonen,
welche dem Vereine noch beizutreten geſonnen ſind, erge-
benſt eingeladen werden.

Merſeburg, den 7. Februar 1848.
Karlſtein. Kieſelbach. Klingebeil. Nulandt.

Rauſch. Rudow. Schäßfer.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung. Die jetzt vorgenommene genaue

Zählung der Hunde, welche in hieſiger Stadt gehalten werden,
hat ergeben, daß ſehr viele Hunde vorhanden ſind, ſteuerpflich-
tige ſowohl als ſteuerfreie, welche nicht angemeldet worden ſind.
Wir wollen, um jeden Schein der Härte zu vermeiden,
noch eine achttägige Friſt zur Nachholung der unterlaſſenen
Anmeldungen gewähren. Wer aber dann ſeinen Hund nicht
angemeldet hat, wird unnachſichtlich beſtraft werden. Die
Strafe für die unterlaſſene Anmeldung eines ſteuerpflichtigen
Hundes beträgt ſechs Thaler und für die unterlaſſene An
meldung eines ſteuerfreien Hundes einen Thaler. Jm Un-
vermögensfalle tritt verhältnißmäßige Gefängnißſtrafe ein.

Merſeburg, den 4. Februar 1848.
Der Magiſtrat.

Gewerbeſteuer-Reelamationen.
Mit Bezugnahme auf die Allerhöchſte Kabinets- Ordre

vom 7. September 1840 werden die Gewerbeſteuer Contri-
buenten, welche für das Jahr 1848 zu reclamiren beabſich-

tigen, aufgefordert, ihre diesfallſigen Anträge bis ſpäteſtens
ultimo März e. bei uns einzureichen. Zur Begründung
einer derartigen Reclamation iſt die Angabe
ſolcher Handels- oder Gewerbegenoſſen erfor-
derlich, gegen welche der Reclamant, im Ver-
hältniß, zu hoch veranſchlagt zu ſeyn glaubt.

Bei Unkenntniß derartiger Genoſſen kann die Gewerbe-
ſteuer- Rolle von jedem Betheiligten in unſerm Militair-
Büreau täglich in den Dienſtſtunden eingeſehen werden.

Wird obige Friſt verſäumt, ſo erliſcht auch der be
gründete Anſpruch auf Steuer-Ermäßigung für das lau-
fende Kalenderjahr.

Merſeburg, den 2. Februar 1848.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Jm Jahre 1847 ſind hier

A. Unterſuchungen wegen Verbrechen eingeleitet und an
die competenten Gerichte abgegeben worden

1) Wegen Diebſtahls 5. 2) Wegen thätlicher Wider
ſetzlichkeit bei der Arretur I. 3) Wegen gemeinen
Betrugs 1. 4) Wegen Fälſchung der Legitimations-
papiere 1.

B. Polizei Contraventionen:
1) Wegen unterlaſſener Fremdenmeldung 1. 2) We-

gen verbotwidrigen Fahrens auf den Straßen 1.
3) Wegen Betteln 7. 4) Wegen kleinen Obſtdieb-
ſtahls 5. 5) Wegen Abweichung von der vorgeſchrie
benen Reiſeroute I.

Lauchſtädt, den 3. Februar 1848.
Der Magiſtrat.
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(188) Verpachtung der Fähr- Ueberfahrt bei
ürrenberg.

Die dem Königl. Fiscus zuſtehende öffentliche Ueber-
fahrt über die Saale bei Dürrenberg ſoll höherer Verfügung
gemäß auf 3 Jahre, vom 1. Mai 1848 bis inel. 30. April
1851, verpachtet werden, wozu wir einen Termin im Gaſt-
hofe zu Dürrenberg auf den

6. März d. J. Vormittags 11 Uhr,
anberaumt haben welches hierdurch mit dem Bemerken be-
kannt gemacht wird, daß die Pachtbedingungen während der
Dienſtſtunden im Dienſtlocale des Königl. Salzamtes zu
Dürrenberg, ſo wie bei dem unterzeichneten Hauptamte ſchon
jetzt eingeſehen werden können.

Naumburg, den 1. Februar 1848.
Königliches Haupt-Steuer-Amt.

(69) Hausverkauf.Das dem Herrn Geheimen Regierungsrath Fleiſchauer
gehörige, am Roßmarkte zu Merſeburg unter den Haus-
Nummern 373. und 374. belegene Wohnhaus, in welchem
ſich im Erdgeſchoß drei heizbare Zimmer, einſchließlich eines
Durchwinterungslocals für Gewächſe, ein Laden, zwei Kam-
mern, eine Küche, eine Waſchküche, ſo wie ein Kellerge-
wölbe und ein zweiter Kellerraum, in der mittlern Etage
ſieben heizbare Zimmer nebſt Kammern und Küche und in
der Dach- Etage drei heizbare Zimmer, eine Küche nebſt
Kammern und andre Räume, im Hofe Stallungen, andre
Räume und Remiſen und ein großes Nebengebäude an der
Saalgaſſe befinden und wozu ein ausgedehnter Hofraum
und daran ſtoßender noch größerer Ziergarten gehört, in
welchen beiden ſich tragbare Anpflanzungen von edlen Obſt-
bäumen und mancherlei Weinſtocksſorten befinden, ſoll im
Wege der Licitation unter den feſtgeſetzten Bedingungen von
dem Juſtiz-Commiſſarius Grumbach zum Verkauf ausge-
boten werden. Es ſteht hierzu Termin auf den

15. Februar d. J.,Nachmittags um 3 Uhr auf dem Geſchäftszimmer des Letzi
genannten an, zu welchem zahlungsfähige Kaufliebhaber
eingeladen werden. Das zu verkaufende Haus kann von
dem Erſcheinen dieſer Bekanntmachung an in den Nachmit-
tagsſtunden täglich in Augenſchein genommen, auch können
daſelbſt ſo wie beim Juſtiz-Commiſſar Grumbach die Ver-
kaufs Bedingungen eingeſehen werden.

Merſeburg, am 12. Januar 1848.
(191) Freiwilliger Grundſtücksverkanf in

Merſeburg. Veränderungshalber bin ich geſonnen, das
mir zugehörige, auf hieſigem Neumarkt sub Nr. 884. gele-
gene Huth- und Trift-, ſo wie auch brauberechtigte Wohn-
haus mit 3 Stuben, 2 Küchen, 4 Kammern, Einfahrt, Hof,
Scheune Ställen und circa 3 Acker Obſt- und Gemüſe-
garten auf künftigen 28. Februar c. Nachmittags
2 Uhr, im Hauſe ſelbſt, meiſtbietend, unter zuvor be-
kannt zu machenden Bedingungen zu verkaufen, wozu Kauf-
luſtige hiermit eingeladen werden.

Neumarkt vor Merſeburg, den 4. Februar 18448.
Johann Andreas Mogk.

(198) Verkauf. Gute reine Kartoffeln ſind zu ver
kaufen in Merſeburg, Breitegaſſe Nr. 423.

Kunth.
(192) Anzeige. Einem verehrten Publikum die er-

gebene Anzeige, daß ich mit einer Auswahl eleganter Mas-
kenanzüge für Herren, vom 21, Februar an, im Gaſthof
zu Dürrenberg anzutreffen bin. Friedrich Zehl.



(194) Anzeige.Jn der Putz Handlung von Eliſe Kundinus, Ober-
burgſtraße, werden wieder Strohhüte zu waſchen und mo-
derniſiren angenommen auch können daſelbſt junge Mäd-
chen, welche geſonnen ſind, das Putzmachen zu lernen, un-
ter ſehr vortheilhaften Bedingungen placirt werden.

(195) Anzeige.
Hiermit mache ich die ergebenſte An

zeige, daß ſich meine Wohnung im Brühl
im Hauſe des Herrn Nagelſchmiedemſtrs.
Elbe befindet, und bitte, Reparaturen
von Regenſchirmen mir gefälligſt zukom-
men zu laſſen, mit der Verſicherung, daß
ich das mir Uebertragene ſtets mit der be-
kannten Reellität und Pünktlichkeit be-

Carl Simouſohn,
Schirmfabrikant.

(196) Bekanntmachung.Einem geehrten Publikum die ergebenſte Anzeige, daß
ich von jetzt an gutes Rindfleiſch à Pfund 24 Sgr. ver-
kaufe auch ſind bei mir täglich friſche Wellwürſtchen zu haben.

Merſeburg, den 7. Februar 1848.
Wilhelm Gautzſch,
unzünftiger Fleiſchermeiſter.

(112) Bücher-Anzeigen.
Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen iſt erſchienen und

in allen guten Buchhandlungen in Merſeburg bei
Louis Garcke) zu bekommen

Der juriſtiſcheſh
Rathgeber für das Volk.

Eine Anleitung zur Abfaſſung aller gerichtlichen und außer-
gerichtlichen Schriftſätze in Prozeß, Contracts, Erbſchafts,
Separations und Ablöſungs- Angelegenheiten, mit Muſter-
formularen und den einſchlagenden geſetzlichen Vorſchriften.
Von einem praktiſchen Juriſten. I. Abtheilung.

er Prozeß. Gr. 8. 1847. Broch. 18 Sgr. 1 Fl.
5 Kr. 11. Abtheilung. Die Contracte und Erbſchafts-

regulirnngen. 15 Sgr. 12 gGr. 54 Kr.
Daß der Verfaſſer wirklich Gutes, Praktiſches geliefert

hat beweiſen die vielen günſtigen Beurtheilungen in Zeit-
ſchriften jede andere Anpreiſung würde daher unnütz ſeyn.

Höchſt wichtige Schrift für alle Grundbeſitzer.
Bei F. Kuhnt in Eisleben iſt erſchienen und in

allen Buchhandlungen zu haben: in Merſeburg bei
Louis Garcke:

Matthes Vermeſſungs-Reviſor: Wie kann jeder
Grundbeſitzer ohne alle Vorkenntniſſe und
ohne koſtſpielige Apparate ſich in wenigen
Stunden in den Stand ſetzen, den Flächen-
Jnhalt ſeiner Grundſtücke mit Zuverläſſig-
keit ſelbſt zu ſinden? Eine kurze, leichtfaßliche,
auf die einfachſten Principien begründete Meſſungs-
Methode, um den Flächen-Jnhalt der Grundſtücke zu
ermitteln, nebſt Entwickelung der dazu erforderlichen
Rechnungsarten und geometriſchen Lehrſätze. Ein
nothwendiges Handbüchlein für jeden Grundbeſitzer,
für alle Ortsſchulzen, ſo wie auch als Leitfaden für
alle Bolksſchullehrer, welche ihren Unterricht auf dieſen
jetzt ſo nöthigen Zweig des Wiſſens ausdehnen wollen.
Mit 4 Figurentafeln. Preis 15 Sgr.

ſorgen werde.
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(186) Sichere und ſolide Capitalanlage.
Das große Anlehen des Großherzogthum Baden
von 14 Million aufgenommen zur Erbauung der Eiſenbahnen bietet unter
400,000 Originalobligationen 400,000 Prämien, als 14mal 150,000, 54mal
40,000, 12mal 35,000, 23mal 15,000, 2mal 12,000, 55mal 10,000 c. e.
im Geſammtbetrag von

Dreißig Million 261,495 Gulden.
Die nächſtſtattfindende Verlooſung iſt am 29. Februar 1848 und muß je

des der herauskommenden Looſe einen der obigen Haupttreffer oder mindeſtens
fl. 42 gewinnen. Unterzeichnetes Handlungshaus erläßt hierzu vom Staate
ausgeſtellte Original Obligationslooſe à Thlr. 22 und ſichert pünktliche Zu-
ſendung der Ziehungsliſte.

Fulius Stiebel junior, Banquier,
Büreau, Wollgraben in Frankfurt am Main.

Die nicht gezogenen Looſe werden bis zum 15. März 1848 täglich à Thlr.
21 zurückgenommen, und diejenigen Herren, die geſonnen ſind, das Loos nach
der Ziehung zurückzuverkaufen, haben daher nur ein Draufgeld von Thlr. 1
einzuſenden.

Solide Männer, die ſich mit dem Debit befaſſen wollen,
erhalten einen ſchönen Rabatt, und belieben ſich an mich
zu wenden.

(189) Geſuch. Ein Lehrling von außerhalb
wird geſucht, welcher Luſt hat die Drechsler-, Galanterie-
und Schirmmacherkunſt zu erlernen, derſelbe muß von guter Er
ziehung ſeyn und Schulkenntniſſe beſitzen, indem er zu Comp-
toirarbeiten ſo wie zur Handlung ſogleich angelernt wird.

Die Bedingungen können erfragt werden bei Herrn
e jun. Kleiderhandlung, Oelgrube Nr. 333. in Mer-
eburg.

(183) Lehrlings-Geſuch. Ein junger Menſch,
welcher Luſt hat die Bäckerprofeſſion zu erlernen kann zu
Oſtern ein Unterkommen finden beim Bäckermeiſter Daute
jun., Preußergaſſe.

Merſeburg, den 3. Februar 1848.

(193) Lehrlingsgeſuch. Ein Burſche, welcher
Luſt hat die Tiſchlerprofeſſion zu lernen, findet ein Unter
kommen beim Tiſchlermeiſter Hoffmann, Gotthardtsſtraße
Nr. 98.

Auch iſt eine Parthie Brennholz und 2 Fleiſcherklötze
zu verkaufen.

(199) Geſuch. Ein oder zwei braune Ackerpferde,
von 4 bis 6 Jahren alt, 11 bis 2 hoch, werden zu kaufen
geſucht. Verkäufer wollen ſich gefälligſt perſönlich oder in
frankirten Briefen bei Herrn Ronniger in Merſeburg,
Dom Nr. 274., melden.

r m a w.

(197) Concert Anzeige.
Mittwoch den 9. Februar Concert im Café national

des Herrn Frank. Zur Aufführung kommt: „Pie Pocket-
Quadrille von Cuzent“ und „die muſikaliſche
Revue“ großes Potpourri von Lanner. Anfang 7 Uhr
Abends. Braun, Stadtmuſikus.

Marktpreiſe vom 5. Februar.
thl.ſg. pf. thl. ſg.pf.

Weizen 222 6 bis 228 9
Roggen

thl.ſg.pf. thl.ſg. pf.
Gerſte 1 15 bis 117 6

122 6 bis 1 26 31 Hafer 27) 6 bis 1 3
Bekanntmachungen für das nächſte Stück ſind
bis Donnerstag Abend gefälligſt einzuſenden.

l Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben. Redigirt von Carl Jurk in Merſeburg.
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